heißt namlich, daß nach 


ofen Individuen zu beſchäftigen, die 


a 
Aeöe. 197. Freitag 
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art ee ee e ee ee eee 
Berlin, vom 21. Auguſt. — Se. Majeſtät der 
König haben dem Geheimen Juſtiz⸗ und Ober- Landes- 
Gerichte Math Dr. Wachsmuth zu Naumburg den 
rothen Ad; Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Prediger Kuroezyn zu Weeſow und Börnicke bei Ber, 
nau, dem katholiſchen Pfarrer Schneider zu Lewien 
in der Grafſchaft Glatz, und dem Zeil-Einnehmer erſter 
Klaſſe, Reckweg zu Rahden, den rothen Adler Orden 
vierter Klaſſe, fo wie dem Zoll Einnehmer Hohlbein 
zu . verleihen 
u nn e ee e e 9 
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182 Die 2 ig. Zeitung berichtet von der Polniſchen 


Grenze vom 4. August: „„Man ſpricht von einer 
Ausarbeitung des Ruſſiſchen Generalſtaabes, welche dem 
Katſer zur Genehmigung vorliege, und die Wiederber⸗ 
ſtellung der Polniſchen Armee zum Zwerke habt. Nach 
dieſem Projekte würde das Koͤnigreich Polen eine ge⸗ 
miſchte Armee won! National- und Ruſſiſchen Truppen 
erhalten) deren hoͤchſter Stand nicht über 28,000, der 
niedrigſte nicht unter 16,000 Mann ſeyn duͤrfte. Es 
dem Plane in jede Brigade 
oder Diviſlon eine gleiche Anzahl Ruſſiſcher und Polni⸗ 
ſcher Regimenter eingetheilt werden ſollten, die von 
Polen oder Ruſſen befebligt werden koͤnnten. Die Dir 
viſtonsgenerale und der General en Chef aber muͤßten 
Ruſſen ſeyn. Die Nichtigkeit diefer Angabe können 
eee . — 
Regimenter zu errichten, f. eint gewiß. Es 
wird immer nothwendiger, die vielen muͤßigen und brod⸗ 


chen Revolution uberall anzutreffen ſind, und fo viel 


den 23. Au guſt 


— 


Art. 291 des 
aufgeloͤſt worden, wurdet ! 
ihrer wenigftens 30 ſeyn) von dern Friedensrichter ver⸗ 


1833. 


8 8 


Unzufriedenheit und aufgeregten 
Sind dieſe Leute einigermaßen 
verſorgt und gehoͤrig behandelt, fo nehmen fie eben ko 
eifrig Partei für die Regierung, wie ſie jetzt gegen ſie 
geſtimmt ſind. Wir ſahen das bei dem Ausbruche der 
Revolution in Warſchau, wo die Truppen dem Groß⸗ 
fuͤrſten Konſtantin ergeben blieben, und nur nach vielen 
Verſuchen ihrer Chefs und der Verſchwornen ſich von 
ihm trennten. — Man ſpricht zwar noch immer davon, 
daß der Kaiſer nach Warſchau kommen werde, das Pros 


zur Vermehrung der 
Stimmung beitragen. 


jekt ſcheint aber wirklich aufgegeben zu ſeyn.“ 


Man meldet aus Krakau unterm 11. Auguſt: „Die 
von den drei Schutzmaͤchten mit Neoraanifirung der x 
freien Stadt Krakau beauftragte Commiſſion hat Herren 
Piekarski zum Praͤſidenten des Tribunals dritter Ir⸗ 
ſtanz, Herrn Monkolski zum Präfidenten des Tribunals 
zweiter Inſtanz und den Profeſſor Bartynowski zuin 
Praͤſidenten des Tribunals erſter Inſtanz ernannt.“ 

RT TG Fe ee 
Munchen); vom 13. Auguſt. — Der von Frauen 
und Jungfratten“ in. Nreuſtadt an der Haardt und in 
der Umgegend geſtiſtete Verein zur Unterſtuͤtzung der 
„Deutſchen Patrioten“ iſt nun der Geaenſtand einer 
gerichtlichen Unterſuchung. Nachdem, derſelbe, als dem 
Fran foͤſiſchen Straſgeſetzbuchs entgegen, 
den die Vorſteherinnen (es ſollen 


hoͤrt. Derſelbe begab ſich auch mehrmals in das Haus 
der Frau Helſerich, um die zu verſteigernden Produkte 


weiblicher Handarbeit in Beſchlag zu neh eigen 
ſeit der. ungluͤckli, ſich 5 zu nehmen fan 


ich aber nichts vor; Das Frankenthaler Bezirksget icht 
hat nun zu entſcheiden, ob die Artikel 292, 293 und 


* 


— 
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ſeyen oder nicht. 


ee (Nuͤrnb. 3.) 


Dresden, vom 17. Auguſt. — Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Prinz Johann iſt geſtern von der am Sten v. M. 
angetretenen Badereiſe nach Karlsbad wieder hier ein⸗ 
getroffen. Auch ſind geſtern Abend Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm, Bruder Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen, über Leipzig kommend, und Ihre Königl. 
Hoheit die regierende Herzogin von Anhalt Deſſau, von 
Toͤplitz hier angekommen. . f 


Kiſſingen, vom 11. Auguſt. — Geſtern Abend 
um 5 Uhr haben Ihre Maj. die Koͤnigin von Bayern 
nach 73woͤchentlichem Aufenthalte in ſichtbar geſtärkter 
Geiundheit, verjuͤngter Lebenskraft und heiterer Jufrie⸗ 
denheit, unter den heißen Segenswuͤnſchen der Bewoh⸗ 
ner und inniger Theilnahme der zahlreich verſammelten 
Badegaͤſte, Kiſſingen verlaſſen. — Am Abend zuvor 
hatten die zum Gebrauche der Kur hier anweſenden 
Bayeriſchen Staatsdiener aller Klaſſen Allerhoͤchſtdenſel⸗ 

ben noch einen mit huldreicher Freundlichkeit aufgenom⸗ 
menen Fackelzug gebracht. — Auch geruhten Ihre Maj. 
am Morgen des zur Abreiſe beſtimmten Tages bei Ih⸗ 
rem Abtritte von dem Badebrunnen aus den Händen 
des nen⸗Paͤchters, welcher Allerhoͤchſtdenſelben wäh: 
rend Ihres Aufenthaltes hierſelbſt das Mineralwaſſer 

zu reichen das Glück hatte, viren kryſtallenen Pokal 
mit einem eingravirten Sinngedichte der Nymphe des 

Bades bezüglich auf die Anweſenheit Ihrer Majeſtaͤt 

an ihrem Borne gnaͤdig anzunehmen. — Alle übrigen 
Abſchieds⸗ Feierlichkeiten waren von Allechoͤchſtderſelben 
unter dem ausdruͤcklichen Bemerken abgelehnt worden, 
daß Sie in der Ruͤckerinnerung an den Ihnen von der 
hieſigen Stadt und dem Bezirke bei Ihrer Ankunſt 


vorbereiteten feierlichen Empfang, der Ihre Erwartun⸗ 


gen bei weitem uͤbertroffen habe, auf ganz einfache 
Weiſe von Kiſſingen zu ſcheiden wünſchten! — Das 
unvergaͤnglichſte Denkmal aber haben ſich Ihre Majeftär 
in den Herzen der Bewohner von Kiſſingen ſelbſt. durch 
die Gruͤndung eines neuen Krankenhauſes für hüͤlf⸗ und 
obdachloſe Dienſtboten errichtet, wozu Die, feierliche Le⸗ 
gung des Grundſteins am 7ten d. M. ſtattfand. 


e e e e e 4. 
Paris, vom 12, Auguſt. — Durch eine Koͤnigl. 

Verordnung vom Sten d. M. iſt Herr Benazet, Gene 
ral Pächter der hieſigen Spielhäuſer, zum Oberſt Lieute⸗ 


nant der zweiten Legion des Weichbuldes, ſtatt des Gra- 


fen Lascazes ernannt worden, der ſeine Entlaſſung ge⸗ 
— hat. Sobald Diele Ernennung bei der Legion 
bekannt wurde, baben die acht Majore derſelben und 
der die Kapallerie commandirende Capitain ihren Ab⸗ 
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ſchied nachgeſucht. Herr Benazet ſtand unter den von 
der Legion ſelbſtgewählten Kandidaten obenan. 5 
In Toulon ſchiffte ſich am Eten d. M. der ehemalige 
Hospodar der Wallachei, Fuͤrſt Caradſcha, mit 12 Per⸗ 
ſonen ſeines Gefolges am Bord der Transport Korvette 
Fortune nach der Levante ein. Sein Stiefſohn und 
ſeine Mutter, die zu ihm nach Frankreich gekommen 
waren, halten Quarantaine auf dem Kriegsſchiff Perle. 
Die Korvette Fortune bringt dem Franzöfiihen Ger 
ſchwader im Ortent 160,000 pollſtaͤndige Rationen; 
die Stadt Marſellle hatte für dieſelbe bereits 50,000 
eingenommen. Außerdem nimmt jedes dahin fegelnde 
Schiff immer Lebensmittel für 6 Monate mit, woraus 
man ſchließt, daß das Geſchwader langer als man glaubte 
in den Gewaͤſſern der Levante bleiben werde. f 
Geſtern fand das verabredete Duell zwiſchen dem 
Oberſt Gallois und Herkn Rogteplan im Gehölz von 
Meudon ſtatt. Der Letztete, als der Beleidigte, waͤhlte 
die blanke Waffe, obgleich Oberſt Gallois, der im Ruſſi⸗ 
ſchen Feldzuge einen Schuß in die rechte Hand erhal 
ten hat, die Piſtole wilnichte, Nach einem zweimal 


unterbrochenen Kampfe von zehn Minuten, in welchem 
ſich beide mehrere kleine Wunden im Geſicht, an der 


Bruſt und am Knie beigebracht hatten, trennten die Zeu⸗ 
gen die Gegner. Da die Letzteren außer Stande waren, 
den Kampf mit dem Degen ſortzuſetzen, ſo wiederholte 
der Oberſt Gallois feinen erſten Vorſchlag, ſich auf fünf 
Schritt Entfernung zu ſchießen. Da Herr Roqueplan 
bierauf durchaus nicht eingehen wollte, fo trennten ſich 
die Gegner und die Zeugen. 


Der unter dem Namen eines Grafen von Leon be 


2 


kannte uneheliche Sohn Napoleons, wurde, da die Zeu⸗ 


gen, unter denen ſich der General Gourgaud befand, 
erklaͤrten, daß beide Duellanten ſich auf eine hoͤchſt lopale 
Weiſe benommen, von der Jury für nicht ſchuldig er⸗ 
klaͤrt und demgemäß von dem Gerichtshoſe freigeſprochen. 
Dem Publiküm iſt die auf Porzellan gemalte, der 
Stadt Paris im Jahre 1810 von Napoleon geſchenkte, 
ſogenannte Matſchallstafel zur Anſicht aufgeſtellt worden. 
Dieſe Tafel ruht auf einer Säule von Porzellan. In 
der Mitte ſieht man das Bildniß Napoleons in Lebens 
grote, auf einem Throne ſitzend, im Eaiferlichen Schmuck 
und mit den kaiserlichen Attributen. Auf den von ihm 
ausgehenden Strablen befinden ſich die Siege benannt, 
welche der S 
die Strahlen endigen, erblickt man, in einen Kreis ver⸗ 
einigt, dee Bildniſſe der Generale Murat, Augeran, 
Soult, Mortier, Davouſt, Marmont, 
roc, Beſſiéres, N 
Berthier. 20 d MR 
Bei der heute anberaumten Verſt 
litteraire hat ſich kein Käufer gefunden, obgleich das 
Aus gebot von 20,000 auf 16,000 
den war. Das Unternehmen hat 
Monaten die Summe von 


* 


in weniger denn fünf 


chlacht von Auſterlitz vorangingen. Da wo 


©, Lanues, Seren 
deraumt e e / 
Fr. herabgeſetzt wor 
180,000. Fr, abſorbict. 
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nommen, kehrte er nach Compiégne zurück. Es war 
etwa 2 Uhr. Um 6 Uhr gaben Se. Maieftät dem 
OſſizierCorps ein Diner von 100 Gedecken, und wohn 
ten demnächſt dem Schauspiel in dem neu erbauten 
Theater bei. Heute wird die Königl. Jamilie wieder 
in Neuilly erwartet. 2 2445 
Die Koͤnigin Donna Maria ſteht im Begriff, von 
hier 5 a abzureiſen. N ui en 

Der Spaniſche Ex⸗Miniſter, Herr Calomarde, iſt 
Willens, ſich von hier nach Rom zu begeben. ii» 
„Man wird ſich erinnern, daß das Engliſche Minis‘ 
ferium im vorigen Jahre den Doktor Bowring nach 
Frankreich ſandte, um ſich mit unſerem Verwaltungs⸗ 
Syſtem bekannt zu machen. Das Franzöſiſche Miniſte⸗ 
tum hatte ſeinerſeits Herrn Martineau⸗Deſchenez, 
Kaſſen⸗Direkter beim Kriegs⸗Miniſterium, nach England 


geſandt, um ſich von dem Brittiſchen Verwaltungsweſen 


zu unterrichten; derſelbe iſt nunmehr mit koſtbaren Ma⸗ 
terialien und Dokumenten für den Zweck feiner Sen 
dung, namentlich in Bezug auf die Verwaltung des 
Kriegs⸗Departements, zurückgekehrt. 


in. der 


n 


Wals enden 6 


von weltliche Beamte 


Andrada den Auftrag uͤbernehmen, ihn dahin zuruͤckzu⸗ 
fuͤhren, da er ſelbſt eine willkuͤrliche Verhaftung und 
Deportation erdulden mußte, die von Dom Pedro an⸗ 
geordnet worden war, als er die konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung von Braſilien, in welcher Herr von Andrada 
eines der ausgezeichnetſten Mitglieder war, anfloͤſte. 
Herr von Andrada iſt einſichtsvoll genug, um zu wiſſen, 
daß der Ex⸗Kaiſer das Gluͤck Braſiliens jetzt nicht bes 
wirken kann, nachdem es ihm während einer 9/gzaͤhri⸗ 
gen Regierung nicht gelungen. Dom Pedro erkannte 
ſelbſt die Unmoͤglichkeit, weiter zu regieren, und dankte 
darum freiwillig ab, um in Europa die Ruhe des Pri⸗ 
vatlebens zu ſuchen, nach der er ſich ſehnte, und in die 
er zuruͤckkehren wird, ſobald der Thron ſeiner Tochter 
in Portugal vollkommen wiederhergeſtellt iſt. Carlos 
von Audrada iſt der Bruder des Vormundes des jetzi⸗ 
gen jungen Kaiſers, und da die Ruͤckkehr Dom Pedro's 
die Vertreibung ſeines Sohnes von dem Braſtlianiſchen 
Throne zur Folge haben muͤßte, ſo wuͤrde keiner der 
Andrada fähig ſeyn, bei einer ſolchen Umwälzung mit, 
zuwirken, eben fg wenig als der Ex⸗Kaiſer fähig ſeyn 
würde, ein ſolches Unternehmen zu beginnen oder den 
Vorſchlaͤgen, die ihm darüber‘ gemacht werden möchten, 
Gehoͤr zu leihen.“ 

Ein höherer Polizei: Beamter ſoll vor mehreren Wo⸗ 
chen mit einigen zuverläffigen Unter⸗Beamten nach Por 
tugal gereiſt ſeyn, um dort den Marſchall von Bour⸗ 
mont und die mit ihm dort befindlichen Franzoͤſiſchen 
Offiziere zu beobachten. Zwei dieſer Polizei: Agenten 
ſollen zu Lande, fünf andere über London zur See nach 
ihrer Beſtimmang abgereiſt und bereits Berichte über 
ihre Miſſion erſtattet haben. 

Herr Flourens tft ſtatt des Herrn Dulong zum im⸗ 


merwährenden Seeretair der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 


ten ernannt worden. 

Der hieſige Advokatenſtand hat geſtern den ausſchei— 
denden Herrn Parquin aufs Neue mit 133 unter 184 
Stimmen zum Vorſteher gewählt. Hr, Dupin erhielt 
nur 17 Stimmen. s i 


Straßburg, vom 9. Auguſt. — Briefe aus Paris 
melden, die Regierung habe auf geſchehene Anzeige den 
Erben des Herzogs von Novigo, der bekanntlich lange 
Zeit unter Napoleon Polizeiminiſter geweſen, wichtige 
Papiere abfordern laſſen, die ſich auf Staatsangelegen⸗ 
heiten beziehen. Sie ſollen zum Theil Aufihlüffe uͤber 
den, an den Herzog v. Enghien begangenen Juſtizmord 
enthalten — Am letzten Sonntag wurde in einer der 
hieſigen katholiſchen Kirchen das Feſt Loyalas, des Stif⸗ 
ters des Jeſuitenordens, begangen. Man verſichert, 
das Herbeiſtroͤmen der Gläubigen ſey hoͤchſt auffallend 
geweſen, auch will man mehrere angeſehene Karliſten in 


der Kirche bemerkt haben. Man verſichert, unſere hie 


mn zahlreichen Jeſulten, unter denen ſich auch mehrere 
en ſollen, ſeyen in ununterbro / 


* 
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chener Correſpondenz mit den Jeſuiten von Freiburg in 
der Schweiz, welche dann die Briefe weiter befoͤrderten. 

Aus Straßburg meldet man unterm Iten d., daß 
die Straßen von Baſel nach dem Großherzogthum Bas 
deu und nach Frankreich mit Wagen bedeckt waren, auf 
denen Frauen und Kinder mit werthvollen Gegenftäns 
den aus dieſer Stadt fluͤchteten. 

S pan ien. 
Madrid, vom 1. Auguſt. — Seit mehreren Tagen 
baben ſich die Miniſter im Kabinet verſammelt, und 
dieſe Berathungen haben oft bis Mitternacht gedauert. 
Wie es heißt, ſollen jetzt Unterhandlungen über die 
Anerkennung einiger ehemaligen Spaniſchen Beſitzungen 
im Werke ſeyn, mit denen man, nach Art der Negulis 
tung der Niederlaͤndiſchen Verhaͤltniſſe, wegen der Ueber— 
nahme eines Theils der Nationalſchuld unterhandeln 
wolle. 

Der Prozeß der Grafen Negri iſt endlich entſchieden. 
Er, ſo wie Herr Oto und der Graf Lemos, ſind zu 
zehnjähriger Galeerenſtrafe verurtheilt, die uͤbrigen ſind 
aus dem Koͤnigreiche verbannt worden. Ueber Herrn 
Campos dagegen iſt noch kein Urtheil gefällt worden. 


E. g ei N. 


Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 12. Auguſt. Bei der Berathung uͤber 
die zweite Leſung der Vill wegen Abſchaffung der Sela⸗ 
verei in den Weſtindiſchen Kolonieen machte der Herzog 
von Wellington den Miniſtern den Vorwurf, daß fie 
mit der Bill nach Annahme der urſpruͤnglichen Reſolu⸗ 
tienen Veranderungen vorgenommen hatten, wodurch 
eine vollſtaͤndige Umwandlung des Prinzips begruͤndet 
werde. So ſeyen die Jahre der Dienſtpflichtigkeit der 
Sclaven von 12 auf 6 und in einigen Fällen ſogar 
auf 4 herabgeſetzt und ihr Anfangs⸗Termin vom Auguſt 
auf Januar 1834 verſchoben worden. Eben ſo ſeyen 
in der Bill drei verſchiedene Arten der Dienſtpflichtigkeit 
angenommen, waͤhrend die Reſolutionen nur eine kenn⸗ 
en. — Der Graf Ripon beſtritt die Behauptung, daß 
die angeführten Veränderungen eine Umwandelung 
des Prinzips der Bill involviren. Allerdings ſey es die 
Abſicht der Regierung geweſen, eine 12jährige Dienſt⸗ 
pflichtigkeit vorzuſchlagen. Dieſer Zeitraum ſey aber 
von dem Unterhauſe als zu lang verworfen worden⸗ 
Die Eintheilung der Selaven in drei Klaſſen (abhaͤngige 
Ackersleute, unabhängige Ackersleute und Nicht⸗Acker⸗ 

bauende) ſey dem Wunſche der Regierung gemaͤß aufze⸗ 
nommen worden, und ſcheine dem Zwecke der Bill mehr 
du entſprechen. Die Verſetzung der Zeit, zu welcher die 

Bill in Kraft treten ſollte, werde er in dem Ausſchuſſe 


mit guten Grunden kechtfertigen; wie aber dieſe Verän⸗ 
derung oder eine der früher angeführten das Prinzip 


— 


der Bill umſtößen konne, ſehe er nicht ein. Mc, 
ihm trat Lord Belmore auf, in der Abſicht, wie ger 
ſogt⸗, feinen Widerſpruch gegen die Bill überhaubt zu 
motiviren. Er verwahrte ſich zuvörderſt dagegen, daß 
man ihm die Abſicht unterſtelle, die Fortdauer der Scla⸗ 
verei in Weſtindien iu ihrer jetzigen Geſtaltung begüͤn⸗ 
ſtigen zu wollen; im Gegentheil ſchließe er ſich denen 


mit dem größten" Eifer an, welche deren gänzliche Auf“ 


hebung verlangten, wenn nur die wohlerworbenen Reste 


der Sclaven,Beſitzer reſpektirt, die Wohlfahrt der Sela | 


ven befoͤrdert, und der a durch die in Vorſchla 
zu bringende Maßregel nicht beeinträchtigt werde. Sd 
ſehr er indeß die Abſchaffuͤng der Selaverei für" win. 
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ſchenswerth halte, fo konne er doch dem übertriebenen 


Berichte von dem ſchlechten Zuſtande der Sclaven kel 
nen Glauben beimeſſen, zumal da die en 
Leute treffe, welche das Gedeihen der Kolonieen ſtets 10 
ſehr gefoͤrdert haben. Groß ſey allerdings die Gewalt 
welche dem Sclaven⸗Eigenthuͤmer zuſtehe, aber die Be⸗ 
ſchreibungen von der Lage der Selaven ſeyen ſtets über 
trieben worden, und er ſey überzeugt, daß ſelbſt der 
edle Lord (Graf Ripon), obgleich ſeit der Zeit, daß der 


„ 


ſelbe an die Spitze des Kolonlal⸗Departements getteten 


eher zugenommen, als ſich vermindert habe, die Vermu⸗ 
thung nicht Raum gewinnen laſſen werde, als habe er 
bei dem Antrage der vorliegenden Maßregel weniger 
feiner Ueberzeugung von deren Nothwendigkeit, als viels 
mehr jener Aufgereiztheit der Gemuͤther nachgege 
ben. Wenn er (Lord. Belmore) nun auch die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel zugebe, ſo ſey 
er doch weit entfernt davon, der vorgeſchlagenen, die 
Faͤhigkeit zu zutrauen, wohlthuͤtig auf die oͤffentliche 
Wohlfahrt einwirken zu konnen. Nur mit Widerwillen 
haben die Pflanzer gegen eine Entſchaͤdigung von zwan⸗ 
zig Millionen ihre Zuſtimmung zu einer Maßtegel ger 
geben, von der fie nur die Zerſtoͤrung des Handels der 
Kolonien erwarteten. Gewonnen werde durch die Bill 
nichts, als die Beſtaͤtigung eines abſtrakten Prinzipe⸗ 
Zu freiwilliger Arbeit gegen Lohn ſeyen die Neger doch 
nicht zu bewegen; davon ſey der edle Graf (Ripon) 


ſey, die Aufregung in Betreff der Emanclpations Frage 


ſelbſt uͤberzeugt; es gehe dieſes aus de en Plau für die 


freie Kultivirung des Brittiſchen Guiana durch emanc 
pirte Sclaven hervor, welcher ein Zwangs Oyſtem 
dieſelben enthalte, das mit dem d eine Emancipien 
tion hergeſtellten Zuſtande der Freiheit ganz unvertr 
lich erscheine. Auch bringen es ſchon alle Verhältn 
der Weſtindiſchen K n mit ſich, daß die Schar 
wenn emanctpirt, viel lieber fur ſich⸗ 3 4 tie 
ee — . 
eſtehen des Handels mit den Produkten der Kolonie 
würde alſo unter ige en h he d 


i 0 zu de 
ken ſeyn, und ohne den Handel müſſen die Kolonieen 
. Da Ahmet Aurn Borkheil Se u 
daß, wenn man die Oelaben ni um 2 


_ — 
„ſich ſelbſt emaneipiren wuͤrden, hielt er nicht fir gewich⸗ 
tig; mit Gewalt zu emancipiren, ſeyen die S klaven, die 
ſchwächſten aller Geſchöpfe, nicht fähig. Nachdem auf 
dieſe Aufſtebungen der Graf Ripon kurz geautwortet, 
und der Herzog von Wellington in ziemlicher Länge 
ſeinen Tadel uͤber das Verfahren der Miniſter noch 


mals ausgeſprochen hatte, ergriff Lord Brougham die 


Vertheidigung der in Vorſchlag beſtudlichen Maßte gel. 
Er ſey, ſagte er, hoͤchſt erſtaunt daruͤber, daß man, wie 
der edle Herzog (Wellington) gethan habe, der Rezie“ 
rung den Vorwurf mache, die Auftegung der Gemüther 
in dieſer Angelegenheit provocirt und ohne Grund den 
jetzt von ihr befolgten Weg eingeſchlagen zu haben. 
Möge ihr Verfahren weiſe oder thoͤricht, möge der Er⸗ 
folg ein gluͤcklicher oder ein widriger ſeyn, das muͤſſe 
er dahin geſtellt ſeyn laſſen; nur das muͤſſe er. behaup⸗ 
ten, daß die Regierung von dem Vorwurf, eigenmaͤch⸗ 
tig in die Geſetzgebung uͤber die Selaverel in den Ko— 
lenieen eingegriffen zu haben, jedenfalls frei ſey. Nicht 
die Miniſter haben den Antrag zu der vorliegenden 
Maßregel gemacht, und dieſe ſey nicht ein uͤbereilter, 
üͤbelberathener Plan ihrer eigenen Phantafie, fondern 
laut hervorgerufen durch die einhellige Stimme des 
Engliſchen Volks, gegründet in der Meinung, der Webers 
zeugung und dem lebhaften Gefuͤhl der ganzen Nation; 
ja, man muͤſſe die Entſtehung dieſer Maßregel ſogar 
nicht ſowohl dem Mutterlande, dem Parlament oder 
der Regierong, als vielmehr dem mißgeleiteten Verfah⸗ 
ren der Kolonial Legislaturen ſelbſt zuſchreiben, welches, 
nach langem Zoͤgern, der Regierung und dem Parlas 
ment des Mutterlandes die Pflicht auferlegt habe, eins 
zuſchreiten, und die Erreichung des großen und verdienſt⸗ 
vollen Zweckes zu verſuchen, fuͤr den die beſten und 
fähigſten Männer des Reichs ſich ſeit dem letzten Vier⸗ 
teljahrhundert, und ganz beſonders ſeit den letzten 12 bis 
8 Jahren, verwendet haben, und zu deſſen Gunſten 
babe, daß keine Regierung, wie gern fie auch die Erreis 


chung jenes Zwecks vereiteln möchte, ſich der Unterſtuͤtzung 
deſſelben entziehen koͤnnte. Der edle Herzog ſey der 


Dill entgegen, weil ſie 
Eingriff des Parlaments 
der Kolonieen enthalte. 


ſeiner Meinung nach einen 
in die innere Geſetzgebung 
Er wundere ſich, den edlen 


Herzog dleſe ſo häufig widerlegte Behauptung wieder- 


holen zu hoͤren. Das Stat. 18. Geo. III. ſelbſt, auf 
das er ſich berufe, behalte ſich den Einfluß auf die in 
nere Geſetzgebung der Kolonieen vor und nie ſey dies 
ſes Recht aufgegeben worden. Lord Brougham ging 
darauf auf eine nochmalige 
tung ein, daß zwiſchen den Reſolutionen, welche das 
Parlament gefaßt habe, und dem Inhalt der einger 
brachten Bill, ein das Prinzip der letzteren verletzender 
Unterſchied ſtattfinde. Am Schluſſe feiner Rede äußerte 
er, wie befriedigend es für ihn ſey, und wie ein nicht 
geringer Troſt wegen mancher Taͤuſchungen und Der 


jetzt die Öffentliche ‚Meinung fo beſtimmt erklärt. 


Widerlegung der Behaup⸗ 
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ſorgniſfe für ihn darin liege, daß er jetzt, nachdem er 
mehr als ein Vierteljahrbündert feine Bemuͤhungen auf 
die Erlangung einer Emancipation der Sklaven gerich⸗ 
tet habe, dieſes große und gute Werk ſeiner Vollendung 
ſo nahe ſehe. Nach ihm ſprach noch Lord Wynford 
für und Lord St. Vincent gegen die Bill, worauf die: 
ſelbe zum zweiten Male verleſen wurde. 


London, vom 13. Auguſt. — Geſtern beehrten 
Ihre Majeſtäten den Marquis v. Alfa mit einem Bes 
ſuche auf feinem Landfige in Isleworth an den Ufern 
der Themſe, und nahmen daſelbſt ein Fruͤhſtuͤck ein. 

Die Morning- Post berichtet über die am loten 
d. M. erfolgte Ankunft des Schooners Pike von Por⸗ 
tugal in folgender Weiſe: „Dieſes Schiff verließ Liſſa⸗ 
bon am 28ſten und Porto in der Nacht vom 31. Juli. 
Am Nachmittage des letzteren Tages wurde ein Angriff 
gegen Porto unternommen, und die Mannſchaft des 
Pike hörte bis Mitternacht den Donner der Kanonen, 
aber fie konnte ſich über die Ausdehnung und Beſchaf⸗ 
fenheit des Angriffs keine Gewißheit verſchaffen. Etwas 
ſeltſam iſt es, daß die Mannſchaft des am gten in 
Falmmonth angelangten Wilhelm IV. von dieſem Angriff 
gar nichts erwähnte, obgleich dies Dampfboot doch drei 
Tage fpäter als der Pike von Porto abgeſegelt war. 
Baron Haber hatte am 27ften Unterredungen mit Lord 
Ruſſell, Napier und Palmella, und begab ſich auf dem 
Pike von Liſſabon nach Porto. Er erhielt von Pal⸗ 
mella und den andern Pedroiſtiſchen Behörden die Er 
laubniß, am ſuͤdlichen Ufer des Duero zu landen, wo 
er, dem Vernehmen nach, eine Zuſammenkunft mit Dom 
Miguel haben ſollte, um eine Unterhandlung zwiſchen 
den kaͤmpfenden Parteien zu Stande zu biingen.“ 

Am 10ten d. brach im Dubliner Zollhauſe um halb 
2 Uhr Nachts Feuer aus, das einen Schaden veran⸗ 
laßte, den man noch nicht berechnen konnte. Das große 
ſchoͤne, mit Waaren aller Art angefuͤllte Zollhaus iſt ein 
Schutthaufen geworden. Noch hofft man die in den 
Kellern gelagerten Weine und Branntweine gerettet zu 
ſehen. Einem Kaufmanne brannte Zucker an Werth 
fur 21,000 Pfd. auf; einem andern für 10,000 Pfd. 
Man ſchaͤtzt den Verluſt der Dubliner Kaufmannſchaft 
im Ganzen auf ungefähr 300,000 Pfd. Das Feuer 
brannte in 12 Saͤulen empor, welche uͤber die ganze 
Stadt Tageshelle verbreiteten. um 5 Uhr erſt ließ 
das Feuer nach. Die Ruinen brannten aber den gan, 
zen Tag fort. N 

Der Times zufolge, fol Santana in Mepiko, nach⸗ 
dem er aus dem Gefängniß von Bueng Viſta entkom⸗ 
men war, erklart haben, daß er alle aus der Pyrenai⸗ 
ſchen Halbinſel gebürtige Perſonen von Mexiko verban⸗ 
nen und die Privilegien der Geiſtlichkeit abſchaffen wolle. 

Briefe aus Havanna melden, daß die große Sterb⸗ 
lichkeit, welche durch die Cholera unter den Negern 
verurſacht worden, auch auf den Bau des Zuckerrohrs 
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ouf der Inſel Kuba großen Einfluß gehabt hat, und 
AB esjährige Erndte daher kaͤrglicher als ſonſt aus⸗ 
allen wird. ee de 5 5 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 15. Auzuſt. — Vorgeſtern 
Abend beehrten JJ MM. der König und die Koͤnigin 
und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen das hieſige Hollaͤndiſche Theater mit Höchftihrer 
Gegenwart und wurden von dem Publikum mit lautem 
Applaus begruͤßt. f 298 

Der Koͤnig wird den 26ſten d. M. auf der Gorſel⸗ 
ſchen Haide zwiſchen Deventer und Zutphen eine große 
Muſterung über die Truppen halten, welche die Garni 
ſon der Antwerpener Citadelle gebildet haben. Vorher 
wird der General Baron Chaſſé ihren ſelbſt die ihnen 
vom ‚Könige verliehene Denkmuͤnze überreichen, 

Die neueſten Nachrichten aus Java reichen bis 
zum 16. Maͤrz und melden, daß die im Innern von 
Padang wohnenden Europäer die Opfer eines blutigen 
Komplotts der Padries geworden find. 136 Europäer, 
worunter 40 Kranke in einem Hospital, wurden umge, 
bracht. Eines der Inſurgenten-Haͤupter, der beruͤchtigte 
Sintol, der, nachdem er ſich unterworfen, nach Sumatra 
gefuͤhrt worden war, iſt wegen Verdacht der Theilnahme 
an jenem entſetzlichen Komplott nach Batavia transpor- 
tirt worden. 


F 


Bruͤſſel, vom 15. Auguſt. — Die Union ‚enthält 
Folgendes: „In Folge der am Item d. M. durch den 
Kabinets⸗Courier Wittoer von London uͤberbrachten Des 
peſchen, hat das Miniſter⸗Conſeil nach einer viermaligen 
Verſammlung die Antworten auf dieſelben beſchloſſen 
und fie geſtern Abend durch den naͤmlichen Courier ab; 
geſandt. Wir haben Gruͤnde zu glauben, daß die In⸗ 
ſtructionen die Schwierigkeiten betreffen, die ſich uͤber 
die finanzielle Frage (Schuld und Syndicat) und über 
die Feſtſtellung der Holland in dem eventuellen Falle 
der Abtretung des Deutſchen Theils von Luxemburg, 
zu welcher der König Wilhelm geneigt zu ſeyn ſcheint, 
zu bewilligenden Entſchaͤdigung erheben haben.““ | 


Der Nuntius beim Polniſchen Reichstage, Worcel, 
und der Abbé Pulawski, die aus Frankreich verbannt 


wurden, find zu Bruͤſſel angekommen, wo fie ihre litera⸗ 


riſchen Arbeiten fortſetzen werden. De a 
Es iſt die Rede davon, den General Guilleminot an 


die Spitze des Generalſtabes unſerer Armee zu ſtellen. 
ee er IE e 
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etzternannten Kommiſſion hat die atzung folgenden 
neuen Beſchluß erlaſſen: 4 . 85 Hai er 
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„Tagſatzungs⸗Beſchluß vom l aten. — Die 
eidgenoͤſſiſche Tagſatzung, in Betracht, daß nach dem 


Bundesvertrage vom Jahre 1815 unter einzelnen Kan, 


tonen keine dem allgemeinen Bunde nachtheilige Ver⸗ 
bindungen geſchloſſen werden durfen; in Betracht, daß 
nach dem beſtehenden Bunde jeder eidgenoſſene Stand 
verpflichtet, iſt, ſich im Schoße der Tagſatzung vertreten 
zu laſſen, beſchließt: 1) Die unter der Benennung 
Sarner Konferenz bekannte Verbindung eint, 
155 e ee ſoll nicht weiter 
ortbeſtehen. 2). Jeder eidgenoͤſſiſche Stand der 
fernerhin an einer ſolchen Verbindung Antheil . — 
macht ſich der Verletzung beſchworner Bundespflichten 
ſchuldoig und ik der Eidgenoſſenſchaſt dafür verantwortt 
lich. 3) Die gegenwärtig bei der Tagſatzung nicht 
repraͤſentirten Stände werden aufgefordert, ſich im Schoß 
der Tagfazung durch Abgeordnete vertreten zu laſſen 
4) Durch eine Proclamation ſoll die geſammte Eidge⸗ 
noſſenſchaft von dem gegenwartigen Beſchluß in Kennt 
niß geſetzt werden. 5) Der Vorort iſt mit der Voll- 
ziehung dieſes Beſchluſſes beauftragt.“ — Die Tag⸗ 
fagung vernahm hierauf den Entwurf einer hierauf be⸗ 
zuͤglichen Proclamation und genehmigte ſie. Die Ange 
legenheiten von Schwyz betreffend, beſchloß ſie auf den 
Antrag der Kommiſſion, den Erfolg der von den Kom⸗ 
miſſar ien eingeleiteten Schritte und deren weiteren Be⸗ 
richt zu gewärtigen. In derſelben Sitzung erfolgte die 
muͤndliche Ero nung des Präfidenten, daß geſtern eine 
aus acht Mitgliedern beſtehende Deputation aus Baſel⸗ 
Landſchaft, gewahlt in einer großen Volks, Verſammlung 
(unter ihnen Koͤllner und Dr. Troxler) das Begehren 
bei ihm vorgetragen, in die Tagſatzung eingelaſſen zu 
werden, um da mündlich den Wunſch zu ‚begründen, 
daß der Landſchaft Baſel keine Truppen aufgebürdet wer⸗ 
den möchten, Die Tagſatzung, eingeladen, ſich hierüber 
1 9 und beſchloß einhellig, daß der 
g ortrag nicht attet 
Ber ga E — werden koͤnne, weil 
em Repraͤſentanten des Volkes) gewaͤhlte Geſandtſchaft 
repraͤſentirt iſt, die das Begehre n, 
eine ſolche Zulaſſung in — sang 5 
werden mußte, die 1 
lung dadurch gefaͤhrdet ſeyn wurde, und weil endlich die 


ng von Truppen anlan⸗ 
e 
zu verfügen, läßt es aber ei ſo see ngemeifene 
nen bewenden. Bei dieſem Anlaß verlangte Bern u 
0 
neuerdings 


den Antrag für naͤchſte Wehe, au Febr 
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Der Franzzſiſche Geſandte, Graf v. Rumigny, hat 
ſich, wie verlautet, bisher aller Einmiſchung in die ietzi⸗ 
gen Vorfälle und Maßnahmen enthalten. „Der Kanzler 
Bobärget von Neuenburg hat einen Beſuch in Schwyz 
gemacht, wie man glaubt, um ſich nach dem Stand der 
Dinge an Ort und Stelle zu erkundigen. Am Gten d. 
kam er wieder in Bern an. i = 


Nach Privatnachrichten haben die Baſeler ihre Gar⸗ 
niſöͤnler noch vor Ankunft der eidgendſiſchen Truppen in 
ihre drei Dörfer jenſeits des Rheines geſandt. 


Bafel, vom 13. Auguſt. — Geſtern ruͤckten hier 
no eine Aargauer Artillerie-Compagnie und eine Der 
niſche Kavallerie, Compagnie ein. Alle Poſten ſind durch 

eidgenoͤſſiſches Miliiair beſetzt, und nur der Polizeidienſt 
wird noch durch die Landjäger verſehen. Oberſt Guerry 
iſt vorgeſtern eingetroffen und wird das Dbers Kommando 
über ſämmtliche Truppen im Kanton Baſel uͤbernehmen 
und den einſtweiligen Ober- Befehlshaber, den Oberſt⸗ 
Quarxtiermeiſter Dufour, abloͤſen. Als Platz⸗Komman⸗ 
dant der Stadt iſt Oberſt Zimmerlin von Aarau beſtellt. 
„Die Brigade auf der Landſchaft wird durch Oberſt Witt⸗ 
mer von Sclothurn kommandirt⸗ welcher ſich in Lieſtal 
aufhalten wird. Bis geſtern Abend ſollen erſt zwei Ba⸗ 
talllone in die Landſchaft eingeruͤckt ſeyn und mehrerlei 
Schwierigkeiten gegen den Einmarſch obgewaltet haben. 
Ruheſtoͤrende Vorfälle gab es ſeit Sonntaz Abends nicht. 
„Der, Geiſt des Mißtrauens“, ſagt die Baſeler Zei⸗ 


Bürgern von Daſel ſchwindet ſtuͤndlich, ungeachtet vie⸗ 
ler Aufteizungen, die von Uebelgeſiunten hervorgerufen 
uu unterhalten werden.“ hi nie 3 
Am letzten Freitag verſammelte ſich das Volk der 

Landſchaft Baſel in großer Anzahl unter freiem Himmel 
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ſich nach Zurich zu begeben und dort perſönliche Erſchei, 
nung vor der Tagſatzung zu verlangen, um folgende Be⸗ 
gehren zu ſtellen: Total⸗Trennung, Nichtbeſetzung der 
Landſchaſt durch eidgensififche Truppen, baldige Verthei⸗ 
lung des Staats- Vermögens und Erſetzung des durch 

die Stadt verurſochten Schadens % ind 
In einem aus der All g. Zeit. mitgetheilten Privat⸗ 
ſchreiben au ie Tal 
it letzt nicht Herr; die Volks, Vereine, die Freiſchaaren 

5 d was bezwecken dieſe? Mit 2000 Unter⸗ 
ſchriſten verlangte neulich der 8 


ſind es, un 
8 5 8 uͤricher Volks, Verein, 
Bafel ſolle entwaffnet, feine Fuͤhrer ſofort erſchoſſen, und 


die Burgerſchaft um 40 Millionen gebrandſchatzt wer 


den! — Eben vernimmt man, daß auf der Pariſer 
VBoͤrſe vom ten die letzten Ereigniſſe große Senſation 
gemacht haben, und daß die Fonds gefallen ſind, weil 
man eine Intervention beſorge. Zweimal paſſirte dieſer 
Tage der Ruſſiſche Bevollmächtigte durch unſere Stadt, 


tung, „zwi ſchen dem eidgenoͤſſiſchen Militair und den 


und wählte eine Deputation von 10 Mitgliedern, um 


s Baſel heißt es: „Die Tagſatzung ſelbſt 


BIN 


und mehrere Courtere follen nach Frankfurt adgegangen 
ſeyn. Man weiß auch, daß die Geſandten eine Zuſam⸗ 
menkunſt in Baden hatten und perſoͤnlich dem Draͤſiden⸗ 
ten der Tagſatzung Vorſtellungen wachten. Daß die 
Wendung unſerer Angelegenheiten die Aufmerkſamkeit 
der fremden Maͤchte in hohem Grade in Anſpruch neh⸗ 

men muß, iſt nicht zu bezweifeln.“ a 


In der Schaffhauſener Zeitung lieſt man: 
„In Luzern find in den letzten Tagen mehrere Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden; man ſagt, die Betreffen⸗ 
den ‚hätten in genauer Verbindung mit Gliedern der 
Schwyzer Konferenz geſtanden. Andere ſagen, es ſeyen 
Verſuche entdeckt worden, die Truppen zu. verführen, 
und man habe dieſe deshalb aus Vorſicht in Scheunen 
einquartiert, die Verfuͤhrer aber eingezogen. — Man 
ſpricht von Bemuͤhangen, das Oberland aufzureizen, von 
Anzeichen beſtehender Plane in Bern, von einem ange⸗ 
legten Reactions⸗Ausbruch in Zurich. Vieles hiervon 
mag übertrieben ſeyn. Eines aber iſt gewiß, daß die 
meiſten Reiſenden ſo ſchnell als moͤglich die Schweiz 
verlaſſen. Viele, welche ſich zu Anfang diefes. Monats 
auf dem Rigi befanden oder ſich auf denſelben begeben 
wollten, ſind auf die erſten Nachrichten von den Vor; 
gaͤngen in Küßnacht auseinandergeſtoben. Auch das 
bringt im Allgemeinen bedeutenden Schaden, und ſicher 
werden noch Manche, welche ſich auf dem Wege nach 
der Schweiz befunden haben moͤgen, fien bleiben.“ 


Im Constittionnel Neuchatelois heißt es: „Die 
Organe der Revolution ſchlagen jetzt großen Lärm. wegen 
einer vermeintlichen fremden Intervention, von der die 
Schweiz bedroht werde, wenn man es nicht ſchnell zu 
verhindern ſuche, und ſie moͤchten der Schweizeriſchen 
Nation gern einreden, daß die der Verfaſſung treu ge⸗ 
bliebenen Kantone mit den geſtuͤrzten Regierungen und 
unter dem Schutz einer oder mehrerer fremden Maͤchte 
einen Reactions Plan verabredet haͤtten. Man braucht 
nur wenig in der Tages- Politik bewandert zu ſeyn, 
um zu wiſſen, daß es jetzt in Europa nicht eine einzige 
Macht giebt, der daran gelegen wäre, einen Frieden, 
deſſen Bedürfniß allgemein gefuͤhlt wird, zu gefaͤhrden, 
um ſich das unerſprießliche Vergnuͤgen zu machen, die 
Regierung von ein paar Schweizer Kantonen zu veraͤn⸗ 
dern. Aber wir wollen uns gicht weiter bei dieſer Be⸗ 
trachtung aufhalten, ſondern nur folgende beide Fragen 
an die revolutionaire Partei richten: 1) Welche Partei 
war es, die im Jahre 1798 die fremden Armeen nach 
der Schweiz berief, welche die Demokratleen eben ſo 
wie die Ariſtrokratieen umſtuͤrzten, die Schweiz mit 
Blut und Thraͤnen uͤberſwemmten und dies unglihdte 
liche Land in das Äußerfte Elend und Verderben drach⸗ 
ten? 2) Durch weſſen Einfluß und zu weſſen Vortheil 
wurde die Revolution in der Schweiz vollfuͤhrt?“ 


n 

Das Giornale del Regno delle due Sicilie mel 
det aus Palermo vom 23ſten v. M.: „J. K. H. die 
Herzogin von Berty hat ſich ſeit ihrer Ankunft damit 
beſchaͤftigt, die Orte und Gegenftände wieder zu beſu⸗ 
chen, deren fie ſich noch erinnern kounte, und die ums 
gekehrt Erinnerungen aus ihter erſten Kindheit in ihr 
zurückrufen konnten. J. K. H. hat das liebliche Dorf 
Bagheria, wo einſt ihre Großmutter, die große Maria 
Karolina, das Landleben genießend, die ihrem Weſen 
und Charakter inwohnende Groͤße um ſich verbreitete, 
beſucht. Auch die nahe Stadt Morreale und das dort 
befindliche ſchoͤne Denkmal, das von der Prachtliebe der 
erſten Normanniſchen Koͤnige und der Froͤmmigkeit Wil⸗ 
helms II. zeugt, hat die Prinzeſſin beſucht. Bei der 
Nachricht von ihrer unerwarteten Ankunft eilte der Erz⸗ 
biſchof ihr engegen, und führte fie in den in feinen 
altgothiſchen Formen und glänzenden Moſaiken nach 
einem Brande trefflich wiederhergeſtellten Tempel, wo 
ſich die Porphyr Gräber der erſten Könige und einige 
Ueberreſte des heiligen Ludwig befinden, Auch das in 
dem einſamen Thale San Martino gelegene prachtvolle 
Kloſter der Kaffinefen, mit feinem Muſeum und feinen 
vielen Handſchriften Über die Sieilianiſche Geſchichte, 
ee le Cappuconelle, das ſchoͤne Kloſter la 
Martorana, die Villen Favorita und Boccadifaleo, ber 
ſuchte die Prinzeſſin, und zwar die beiden letzteren in 
Begleitung ihres Koͤnigl. Bruders, des Grafen von 
Syrakus. Das Feſt der heiligen Nofalie iſt nunmehr 
beendigt. Eine Menſchenmaſſe von 200,000 Perſonen 
wogte fünf Tage und fünf Nächte lang in unſerer 
Hauptſtadt umher. Der Prinz Statthalter und die 
Herzogin von Berry belebten durch ihre Gegen wort die 
verſchiedenen Feſtlichkeiten, die in Feuerwerken, in einer 
Prozeſſion aus dem Senatoriſchen Palaſt, in Erleuch⸗ 
tung des erzbiſchoͤflichen Palaſtes jo wie der Villa 
Siulia und der Villa Eatolica, in Pferde Rennen 
u. ſ. w. beſtanden. Alle dieſe rauſchenden Feſtlichkeiten, 
die durch das trübe rauhe Wetter etwas geſtoͤrt wurden, 
gingen ohne Stoͤrung der Ordnung und Ruhe vorüber.“ 
Ankona, vom 1. Auguſt. — Die Feier der drei 
Juli, Tage von Seiten der hieſigen Franzsſiſchen Gars 
niſon iſt mit Ordnung und Ruhe vorübergegangen. 
Das von den Truppen ausgeführte Manöver, ein naͤcht⸗ 
licher Angriff auf die Feſtung, ward allgemein gelobt. 
Die Päpftliche Drigantine Prinz Eugen hat Effekten 
für die Truppen und zwanzig Paͤpſtliche Soldaten haben 
Remonte⸗Pferde für die Dragoner hierher gebracht ; die 
Soldaten werden nur einige Tage hier verweilen. Mon⸗ 
ſignor Graſſellini wird unverzüglich aus Rom zuruͤcker⸗ 
wartet. . 5 1 


„Ni se e le n.. 
Der Oonstitntionnel theilt jetzt über die Relſe der 
Herzogin von Berry nach Palermo und ihre Ankunft 
dbaſelbſt einen umfändlihen Bericht mit, dem, wir mit 
Weglaſſung des ſchon Bekannten, Folgendes entnehmen: 
„Außer dem Karten und S achſpiele, und den kleine 
Eoneerten, an denen die Prinzeſſin thaͤtigen Anteil 


nahm, bildeten auch Gefpräche über ihre Abencheuer in 


der Vendee einen Gegenſtand der Unterhaltung auf dem 
Schiffe. So erzaͤhlte Herr von Mesnard unter Anders 
rem, daß die Herzogin, der ihre Verfolger einmal wie, 
der hart auf den Ferſen waren, bei Nacht, vermittelſt 
einer in der Eile gebildeten Nothbruͤcke über einen⸗ klei⸗ 


nen Fluß zu kommen ſuchte. Ein Bauer, der ihr beim 


Hinuͤbergehen die Hand reichte, that einen falſchen Tritt, 
ſiel ins Waſſer und zog die Herzogin mit ſich hinab, 
die dadurch am ganzen Körper keinen trockenen Faden 
mehr behielt. Gleichwohl machte fie, überdies" bei ziem⸗ 


lich empfindlicher Kälte und äußerſt ſchlechtem Wege, zu 


Fuße noch einen Marſch von drei Stunden. — Eine 
Zeit lang war fie als Schiffsjunge verkleidet, während 
ihres Aufenthalts in Nantes aber als Magd. Hier 
ging fie nur des Nachts aus, leuchtete mit der Laterne 
5 — Begleitern, 
1 voran. — Wit ie 
fügte hinzu: „ 


tain Durvi 


ten Reiſe nach Prag, und ſehne mi 
ſehr darnach, meine Kinder wieder zu ſehen, und ruhig 
bei ihnen zu leben. Ich verzichte für immer auf die 
Erneuerung Deſſen, was ich unternommen habe; die 
Leetion iſt zu ſtark.““ Grau von Beauffremont geſtand, 
daß die Herzogin ſich wirklich auf dem Carlo Alberto 
befunden, und nachdem ſie das Dampfboot verlaſſen, 
Fräulein Lebeſchu mit dem ausdrücklichen Auftrage darauf 
zuruͤckgelaſſen habe, fo: lange als moglich ihre Rolle zu 
ſpielen, damit ſie indeſſen Zeit hatte, ins Innere von 
Frankreich zu gelangen. — Die zweite Heirath der Her 
zogin erfuhr man in Neapel erſt durch die Franzoͤſiſchen 
Blaͤtter. Man behauptet, der König, ihr Bruder, habe 

dieſelbe Anfangs weder auerkennen, noch den Grafen 
Luccheſi 3 befen Durchreiſe durch Neapel vor an 

wollen. In Pale dieſe Heirath wenig Aufſehen. 
| BR chte en th wenig 


der Semiral Bugeaud fich von de eſſin verab⸗ 
ſchledete, verſtcherte ihn, dad ge en e 0 
und onerkenne, daß er ſeinen Auftrag mit Mapig 
und Freünathtgkeit vollzogen 1955 Er münſche ihr da⸗ 
gegen e ee nd viel Gluck, das. fir jedoch 
in Siellien genießen mochte“ re 


Marnb. Fig.) 


. — mr 
Beilagen 


* 


und war ſtets auf wenigſtentz zehn 


t 


Beilage zu No. 


a Miscellen. 


Am 20, Juni d. J. ſtarb in Schlochau (Regierungs⸗ | 


Bezirk, Marienwerder) der ehemalige Stabs⸗ Trompeter 
J. Ch. Schemmel, 107 Jahre alt. Er hatte 37 Jahre 
gedient, den ſiebenjaͤhrigen 
terläßt eine Wittwe von 78 Jahren. 
— — —— — . 
Aus Pyrmont wird unterm 9. Auguſt gemeldet: 
Unſer Bad iſt gleich den meiſten andern Baͤdern von 


Ruf in Deutſchland in dieſem Sommer ungewoͤhnlich 


ein ſehr einfaches und wenig 


waren, und beim Kochen 


ſtark beſucht und dergeſtalt mit Fremden angefuͤllt, daß 
eine Zeitlang kaum ein Unterkommen fuͤr neuankom⸗ 
mende Kurgäfte zu finden war. Se. Hoheit der Kur; 
prinz von Heſſen, welcher ver einigen Tagen von Kaſſel 
in Pyrmont ankam, hatte Mühe, einge paſſende Woh⸗ 
nung zu finden. — Ein wahrſcheinlich unter einem er— 
dichteten Namen ſich hier aufhaltender Fremder“, ger 
wann an der Pharobank an. einem Tage die Summe 
von 20,000 Rthlrn., und war am andern Tage, 
zum Leidweſen der Bankhalter, verſchwunden. Man 
erfuhr, daß er die Nuͤckreiſe angetreten habe. 


— — 


Am 25. Juli d. J. ereignete ſich zu Suhl der trau⸗ 
rige Vorfall, daß ſich beim Probiren der Gewehrroͤhre 


eine bedeutende Quantität Pulver entzündete, und dar 


durch mehrere geladene Roͤhre, die ſich noch unter den 
Haͤnden der beiden 
Eins dieſer Rohre zerſprang, und ein Stück losgeſprun⸗ 


genes Eiſen verwundete den Schießmeiſter bedeutend in 


den Schenkel, die beiden Kugeln aber, womit es geladen 
war, riſſen ihm die rechte Hand weg. Der andere 
Schießmeiſter erhielt einen Schuß in die Wade. Einer 
der Anweſenden wurde ſo heftig von der Flamme des 
Pulvers ergriffen, daß er genoͤthigt war, in einen nahen 
Teich zu ſpringen, um die brennenden Kleider zu loͤſchen. 
Ueberhaupt wurden 8 Perſonen mehr 
ſchaͤdigt. 171 5 


1 1 1 A 1 
Koͤnigreich Sachſen, ließ der Zufall 
koſtſpieliges Mittel ent⸗ 
decken, die Kartoffeln den Winter über ſchmackhaft zu 
erhalten. Ein Privatmann 0 
nem Keller eine große Partie Holzkohlen, liegen. Im 


Zu Annaberg a im 


Herbſt ließ er ſie wegnehmen und auf den zum Theil 


——äjä—ʃ — 


noch Kohlenſtaub bedeckten Boden des Kellers einen 


55 


ſchmackhaft als die keiſchen, N "Da ſie ſo 


1319 


Vom 23. Auguft 1833. es 


Krieg mitgemacht und hin 


der Rector und erſte Profeſſor 


Schießmeiſter befanden, losgingen. 


oder minder be⸗ 


dieſer Stadt hatte in ſei⸗ 


mit 
Then fie Kartoffeln ausbreiten. Gegen Ende des 
Frühjahrs, wo man davon Gebrauch machte, bemerkte 
man, daß die Kartoffeln nicht im Mindeſten ausgewachſen 
ſchoͤn und 


197 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


8 Entbindungs s» Anzeige. 

Die am 18. Auguſt ſtatt gefundene glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geb. Emilie Schleicher, mit 
einem gefunden Mädchen zeige ich allen meinen Freun⸗ 

den und Bekannten ergebenſt an. 
Frankenſtein den 21. Auguſt 1833. i 
J. F. Senfftleben, Juwelen ⸗, Bold 

und Silberarbeiter. . 


Todes » Anzeigen. . 
Ein harter empfindlicher Verluſt hat das hieſige 
Gymnaſium zu Maria Magdalena getroffen. Nach lan⸗ 
gen Leiden entſchlief am frühen Morgen des 2iſten d. M. 
„Herr Dr. Friedrich 
Wilhelm Kluge, im 52ften Jahre ſeines Alters. — 
Vieles Treffliche iſt ſchon in dem kurzen Zeitraume von 
nicht ganz ſieben Jahren, während welcher er dem 
Gymnaſium vorſtand, durch ihn gewirkt und gefördert 
worden; noch weit Ausgezeichneteres würde er bei ſeinem 
raftlofen Eifer, feiner gründlichen klaſſiſchen Bildung, 
reichen paͤdagogiſchen Erfahrung und großen Geſchaͤfts⸗ 
kenntuiß haben leiſten koͤnnen, wenn ihm die Vorſehung 
dauerhafte Geſundheit und laͤngeres Leben geſchenkt hatte. 
Sanft ruhe ſeine Aſche! 
Breslau den 22. Auguſt 1833. a 
Das Curatorium und die Lehrer des 
Magdalenen-Gymnaſiums. ; 


1 
3 —— — 
Nach langen Leiden endete heute mein Gatte und 
unſer Vater, der geweſene Landesaͤlteſte und Beſitzer 
der Güter Groß⸗Mohnau ꝛc., Johann Nepomuk 
v. Mandel, in einem Alter von 65 Jahren 5 Monaten. 
Breslau den 19. Auguſt 1833. 8 
Nanny v. Mandel, als Wittwe. 


Nanny v. Sirakowska, geb. ö 


v. Mandel, 
Minna verwittw. Juſtiz⸗Naͤthin 
Kletke, geb. v. Mandel 
auf Bielau, > 
Ida v. Mandel, f 
Wilhelm Breda v. Sirakowsky, Ben 
Ruſſiſcher Obriſt und Commandeur des 
Regiments Uhlanen und Ritter vieler 


hohen Orden, als Schwiegerſohn. 


als Kinder. 


Theater Nachricht. 

Freitag den 23ſten, zum erſtenmale: Damen, Lau⸗ 

nen. Luſtſpiel in drei Akten von Kurländer. 

0 Hierauf zum erſtenmale: Das Geluͤbde. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Kurlaͤnder. 


7 
== 


In Wilhelm Gottlieb Kore Buchhändlang, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


eddermeyer, F. H., Topographie der freien und 
ak pe Stadt Hamburg. gr. 8 Hamburg. broſch. 
8 ar 2 Kthlr. 10 Ser. 
Nelk, T., der Papagoy. Eine neue Erzählung für 
Kinder und Kinderfreunde. Zte A Nord 
ngen. gb. e n t, Macs e 4. Sgr. 
. der Staar. Eine neue Erzaͤhlung für El⸗ 
tern und Kinder. 2te Aufl. 12. Mördlingen. geb. 5 Sgr. 
Niebuhr, B. G., roͤmiſche Geſchichte. Erſter Theil. 
ate unveränd. Aufl. gr. 8. Berlin. 3 Nthlr. 15 Sgr. 
Nicolai, C. A., deutſche Wandvorſchriften. Neue 
Auflage. gr. quer Fol. Magdeburg. 1 Kıplr. 
Niedergeſees, J. B, kurze Anleitung zum Flachs 
Bau, nebſt Zeichnung und Beſchreibung einer Flachs / 
brech⸗Maſchine. 8. Kempten. geb. 5 Ser. 
Osconomia forensis oder Inbegriff derjenigen Grund, 
füge und Beſtimmungen, welche dem Juriſten von 
der Landwirthſchaft und dem 19 2 — 

e zu wiſſen noͤthi d. gr. 4. Berlin. pie. 

2 8 ers * a 2 10 Rrhlr. 


x e hc A b 
de la vie militäire, pour faire‘ sulte au „Lit 
en par V’aufeur de la Prima-Douna. 2 Yol, 
in 18. he. e man Achlr. 
Soirdes littéraires de Paris, par Sainte - Benve, Chas⸗ 
les, Desbordes, Valmore etc,; publices par Mad. 
A. Tastu. in 18. Bruxelles. br. 1 Rthlr. 
Thadéus le ressuscité, par M. Masson et A. Luchet. 
2 vol. in 18. Bruxelles. br. 3 Rthir. 
Thomas Morus, Lord - chancelier du royaume d' An- 
gleterre au 16e siecle, par Mdme la Princesse de 
0 2 Vol. in 18. Rruxelles. br. 3 Rthlr. 


Craon. 5 
ut, par Paul de Kock. 2 Vol. 8. 
. "br. g Ui. 


rs, the, of Thomas Moore Esq., accurately 
printed from the last original editions, Wick critieal 
notes and a sketch of his life. A new edit. compl. 
in One Vol. With portr. Imp. - 8. Leipsic. 
e 


55 ſch ere i Verpach tung. 


Da mit ultimo December dieſes Jahres die Pacht. 


der wilden Fiſcherei in einem Theile des Weidefluſſes, 


een abläuft, ſo haben wir zu deren anderweitigen 


g einen Termin auf den Zten Septem⸗ 
ee Dahrts, Vormitrags um 11 Uhr auf dem 
krathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale angeſetzt, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige hierdurch einladen. Die nen 
vom 16ten Auguſt c. an, bei 
pector Klug eingeſehen werden. a 
Breslau den 30ſten Juli 1833, „ en 
Zum Magistrat Hiefiger Haupt? und Neſidenzſtadt 
verordnete 3 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


* 
90 7 


88 


Aufl. 12. Nord 


denen ſehr ſcha 


Oder und anderer Lachen auf dem Stabtgut f 


edingungen koͤnnen 
dem Nathhaus⸗In⸗ 


„ Bekannemaſch un g 
Am 1. Juli d. J. iſt 1 . en der Nahe 
der Schwimmanſtalt vor dem Nicolaithore ein unbekann⸗ 
ter ſchon ſehr in Faͤulniß uͤbergegangener Leichnam in 
einem Alter von circa 20—30 Jahren mittler Statur, 
62 Zoll lang, maͤßig, ſtark, ſehr zarten Gliederbau, hell⸗ 
braunen krauſen Kopfhaar gefunden worden. Er war 
bekleidet mit einem ſehr großen ſchwarz ſeidenen Hals⸗ 
tuche, einem ſchon abgetragenen Ueberrock von ſcheinbar 
decattirten slivengruͤn farbenen Tuche mit ſchwarz Übers 
ſponnenen Knoͤpfen, der untere Theil mit ſchwarzblauem 
Merlno gefüttert, ein Paar kalbledernen Anaͤthigen ein⸗ 
baͤlligen Halbſtiefeln mit ſchwarzer Einfaſſung, zwei Hals⸗ 
tuͤchern einem braunſeidenen und ein weißleinwandenem, 
3 Schnupftuͤcher, einem Halskragen oder ſogenannten 
Vatermoͤrder, einem weißcambricknen Vorhemdchen ohne 
Buſenkrauſe, einem Beinkleidertraͤger von 2 einzelnen 
‚für ſich beſtrhenden ſogenannten zwirnenen ſchmalen Band⸗ 
ſtruͤppen, ein Paar ſcheinbar hellgrau tuchenen Pantalons 
mit gewohnlichen Metallknoͤpfen, vorne die untern Theile zer⸗ 
riſſen und mit Mehl bekleiſtert, in deren einer Taſche eine 
nicht unbedeutende Menge ſogenannter Kupferhuͤttchen 
vorgefunden wurden, ferner mit einer ſehr ſchadhaften 
von ſogenanntem Geſundheits-Flanell gefertigten Unter⸗ 
ziehſacke deren Vordertheil wie der oben genannte Hals⸗ 
fragen. mit Blut getränkt geweſen, einem weiß leinwan⸗ 
dhaften Hemde, bei dem Schlitze mit 
W. A. T. 10, auf einem herzfbrmigen tuͤck Lein⸗ 
wand gezeichnet, die Buchſtaben nebſt der Zahl find 
von rother Farbe, einer ſogenannten flanellenen Cholera⸗ 
binde. Es wird daher Jeder, welcher über die Perſoͤnlich⸗ 
keit dieſes Leichnams und Todesart Auskunft zu geben vers 
mag, hierdurch aufgefordert, ſich zur Ertheilung derſelben 
ungeſaͤumt bei dem unterzeichneten Jnquiſitoriat zu mel⸗ 
den. Breslau, den 31. Juli 1833. 1 
Das Körfialiche Ingquiſitoriat. 


Uferbaus Berdingung. 
Hoͤherer Beſtimmung zu Folge, ſoll zur Sicherung 
der Salz Magazine auf dem rechten Ddersifer hier, 
das Terrain zwiſchen dieſen Magazinen und dem Oder⸗ 
Uſer erhoͤhet werden. Zur Ausführung dieſer Arbeit iſt 
ein Lieitations Termin auf Dienſtag als den 27 ſten 
d. M. Vormittag um 10 Uhr im Locale des Königl. 
Haupt⸗Steuer⸗Amts angeſetzt, und werden diejenigen, 
welche dieſe Arbeit auszuführen geneigt find, eingeladen, 
ſich am gedachten Tage einzufinden. Der Materialiens 
Anſchlag iſt in der Königlichen Haupt⸗Steuer,Kaſſe nie⸗ 
dergelegt und dort einzuſehen. Die höhere Genehmi⸗ 
gung fur den Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. 
Breslau den 19ten Auguſt 1833. 

Koͤnigl. Steuer⸗Rath. v. Damnitz. 


Sub haſtations ; Anzeige. 5 

Die zu Kapsdorff, Schweidnitzer Kreiſes, am vereinig⸗ 
ten Schweidnitz⸗Reichenbacher Waſſer gelegene, ihrem 
Materialwerth nach auf 2686 Kehle. 4 Sgr. und nach 
dem Ertrage auf 472 Rthlr. 3 Sgr. gerichtlich gewuͤr⸗ 


in den drei B 


haben, 


* 


* — \ 


digte Waffermäfe mit 2 Mahlgängen und einem Spitz 


Subhaſtation 
ſietungs⸗Terminen den 29ſten Mai 1833 
um 10 Uhr, den 3tſten Juli 1833 um 10 Uhr, den 
30fen September 1833 um 10 Uhr, von wels 
chem der letzte peremtorifch iſt, im Gerichts⸗Zimmer zu 
Kapsdorff öffentlich an den Meiſt- und Beſtbietenden 
verkauft werden, welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt 
gemacht wird. Schweidnitz den Sten Februar 1833. 
Das Freiherr von Zedlitz Kapsdorffer 
9 Gerichts -Amt. 


gange, ſoll im Wege der nothwendigen 


Berau Urbar Verpachtung. 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau- Urbar wird mit ultimo 
December d. J. pachtlos und ſoll auf anderweitige 
6 Jahre wieder verpachtet werden. Behufs dieſer Ver⸗ 
pachtung iſt ein Lieitations⸗Termin auf den 14. 3 


Koͤnigl. ZuftiyCommiffarii Herrn Woit angeſetzt wor⸗ 
den, zu welchem cautionsfähige Pachtluſtige hierdurch, 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ueber⸗ 
laßung der Pacht an den Meiſt- oder Beſtbietenden, 
nach zuvoriger Berathung mit dem Ergaͤnzungs⸗Ausſchuß 
der brauberechtigten Bürger erfolgen ſoll. Die Bedin⸗ 


gungen koͤnnen täglih im der Wohnung des Herrn 


Stadt Kaͤmmerer Anders eingeſehen werden und wird 


kuͤckſichtlich der Bedeutenheit dieſes Brau-Urbars bemerkt, 


daß daſſelbe das Krugsverlags⸗Recht auf die Schankſtaͤt, 
ten hieſiger Stadt und der derſelben angehoͤrigen Doͤr⸗ 
fer: Grunau, Cunnersdorf, Straupitz, Schwarzbach und 
Hartau auszuuͤben berechtigt iſt. 55 
Hirſchberg den 15. Juli 1833. 
Der Verwaltungs- Ausſchuß der brauberech⸗ 
tigten Buͤrger. 


Verkaufs Anzeige. 5 

Gutes Heidekorn zu Saamen iſt zu haben Schweid, 
nitzerſtraße No. 28. f 

Erklärung.“ 

Die Beſitzer der Ruſſiſchen Dampfbaͤder Kloſterſtraße 
No. 80 finden ſich zu der Erklärung veranlaßt: daß die 
genannten Baͤder ungeftört, wie bisher, ihren Fortgang 
und daß es auch ferner der Zweck ihrer Beſtre⸗ 
bungen ſeyn wird, nicht allein auf Wunſch und Be⸗ 
quemlichkeit jeden reſpectiven Badegaſtes Ruͤckſicht zu 
nehmen, ſondern auch fuͤr Unbemittelte die moͤglichſten 


Ermäßiaungen der Preiſe eintreten zu laſſen 


Taſchenbuch⸗Leſe Zirkel. 

Der ſeit mehreren 
Leſe Zirkel hat fo eben mit dem Erſcheinen der erſten 
Taſchenbücher für 1834 begonnen. Theilnehmer können 


noch beitreten bi 4 
E. C. Leudatt, 
„ Kunſthandlung und Lei Bibliothek 


Bus, Weft 
a (am Ringe No. 52.) 


. 


Sep ⸗ 
tember d. J. Vormittags 10 Uhr in der Wohnung des 


Jahren beſtehehende Taſchenbuch 


Ankündigung und Einladung zur 
Subsoription. 32 
Encyklopädie 

der gesammten medicinischen und chirurgischen 
Praxis, mit Einschluss der Geburtshülfe und der 
"Augenheilkunde. Nach den besten Quellen und 
nach eigener Erfahrung im Verein mit mehre- 
ren praktischen Aerzten und Wundärzten bear- 
429 beitet und herausgegeben von ; 

Georg Frrfred rio h Most. 

In zwei Bänden oder acht Heften. 

Gross Lexiconformat. leder Band 50—60 Bogen. 
Subscriptionspreis jedes Heftes von 12 bis 
14 Bog. auf gutem weissen Druckpap. 25 Sgr. 
Das erste Heft (A—C) ist bereits erschienen 
und in allen Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes (in Breslau bei Wilh. Gott!, Korn) einzu- 
sehen, wo auch ausführliche Ankündigungen 
zu erhalten sind. Die acht Hefte, aus denen 
das Werk besteht, werden binnen Jahresfrist in 
den Händen des Publicums seyn. 

Leipzig, 15. Juli 1833. 

f i Mr me Brockh am, 


— ——. — UT AR. BE TER EN GET TEE 


Aufforderung. 
Um unferem >... & - 
Adreß⸗Handbuche für Kaufleute, Fabrikherren, 
Apotheker und alle Gewerbtreibende, 
welches von allen Seiten ſchon ſich der freundlichſten 
Aufnahme ruͤhmen darf, und alſo binnen Kurzem (im 
October d. J.) erſcheinen wird, die möoͤglichſt größte 
Vollſtändigkeit zu geben, laden wir alle, welche im In⸗ 
und Auslande ein Geſchaͤft betreiben, hierdurch ergebenſt 
ein, ihre reſp. Firma durch die Buchhandlung Fr. 
Hentze in Breslau uns guͤtig einreichen zu laſſen, 
da wir dieſelbe dazu authoriſirt haben. its h 
Subftriptions- Anzeigen unfers allgemein, als 
zeitgemäß und nuͤtzlich anerkannten wichtigen Unterneh⸗ 
mens ſind ſtets gratis durch genanute Buchhandlung zu 
beziehen, und wir bitten ergebenſt, darauf iu achten 
und ihre Adreſſen uns bald zukommen zu laſſen. 
J. Schumann's Verlags Comtoir in Berlin. 
Ausführliche gedruckte Ankündigungen find zu haben 
und nimmt Beſtellungen fuͤr Breslau und ganz Schle⸗ 
ſien fortwährend darauf an; a f : 


| Fr. Hen 


tze, Buchhaͤndler in Breslau, 
Bluͤcherplatz No. 4. c 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit 
nach Berlin, zu erfragen in den drei Linden auf der 


Reuſchenſtraße. i 


\ 


— er u. Br 


Zen mit unserer Buch-, Musik- und 
Kunsthandlung, der Leih-Biblio- 


thek und den verschiedenen Lese-Anstal- 


ten verbundene nr 

5 Musikalien- Leih- Institut 
welches das Gediegenste der älteren musi- 
kalischen Literatur enthält und mit den 
neuesten Erscheinungen täglich vermehrt 
wird, empfehlen wir sowohl allen hiesi- 
gen als auswärtigen Freunden der musika- 
lischen Lectüre zu fortdauernd geneigter 
‚Beachtung, welche wir noch vorzugsweise 
durch die auf das Billigste gestellten Be- 
dingungen, die wir sammt Anzeigen, Pro- 
specten und Verzeichnissen der neuesten 
Musikalien auf Verlangen verabreichen, die- 
sem so äusserst gemeinnützigen Institute 
zu erhalten streben. : 
eg: F. E. C. Leuckart, 

? am Ringe No. 52. 


Unterfommen für einen Lehrling. 

In einer bedeutenden Conditorei in Oberſchleſien fins 
det ein folider junger Menſch zwiſchen 14 und 16 Jah⸗ 
ren als Lehrling ein Unterkommen, wo? iſt das Nähere 
zu erfahren auf der Reuſchen-Straße No. 11. im Spe⸗ 
zerei⸗Gewoͤlbe. ; 


Einen Friedrichsd’or Belohnung 


wer eine aus der Schreibſtube des Kaufmann Friedrich 
Frank, Schweidnitzer⸗ Straße No. 28., abhanden 'ger 
kommene Maſchine zum Federſchneiden nachweiſt. — An 
dem entgegengeſetzten Ende des weißen elfenbeinernen 
Griffes, iſt ein Federmeſſer auf einem Schieber und 
ouf dem ſilbernen Beſchlage iſt der Name Frank von 
ungeuͤbter Hand mit lateiniſchen Lettern eingegraben. 


— 3236 


von Dieſchwitz, Fr. 


* 8 Nö 


Einen Dukaten Belohnung“ 


erhält der, welcher zur Wiedererlangung eines großen 


damaſtenen Tafeltuches, das am 3. Juli wahrſcheinlich 
vom Waͤſchplatze entwendet worden, behilflich iſt. Es 
bat ein geſchmackvolles Muſter, geſtreute Blumen usd 
Bouquets in Atlasſtreifen, und iſt ſehr fein, aber un; 
gezeichnet. Der Anzeiger hat ſich im Eiſengewölbe 
No. 19 auf dem großen Ringe zu melden, der Ver⸗ 
ſchweigung feines Namens kann er verſichert ſeyn. 

— ͤ— — —-— —-—- — — 

Zu ver miethen. 

Eines eingetretenen Todesfalles wegen, iſt Muͤhlſtraße 
No. 25. auf dem Sande, die erſte Etage, beſtehend in 
drei Stuben, 2 Kabinetten, nebſt Küche, Holzſtall, Bo 
denkammer, Bodenraum und Zubehoͤr zu vermiethen und 


zu Michaeli d. J. zu beziehen. Das Naͤhere beim Wirth. 


— 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Fierotin, Kam⸗ 
merherr, Hr. Graf v. Dubski, Landſtand, beide von Bruͤnn; 
Hr. v. Goͤtze, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Praͤſident, von Glogau; 
Hr. König, Hr. Krahmer, Kaufleute, von Berlin. — Im 
Nautenkranz: Hr Naut, Kaufmann, von Chin: Herr 
Hencker, Seeretair, don Crakau. — Ini geld. Baum: 
Hr. Haher, Juſtii⸗Commiſſartus, von Poſen; Hr. v. Obernitz, 
von Niederhauſitz; Hr. Lehmann, Diakonus, von Meſfersdorf. 
— Im weißen Adler: Hr. Birnbaum, Hütten ⸗Inſpel⸗ 
tor, von Malapane. — Im blauen ante: Hr. Pinck⸗ 
ſohn, Kaufmann, von Schwedt; Hr. Heller, Partikulier, von 
Gr. ⸗Streblitz; Hr. Buchbach, Berg Beamter, von Koͤnigs⸗ 
hüfte; Hr. Alſcher, Apotheker, von Neuſtadt. — Im golds 
8 epter! Hr. Sarg, Juſtiz Aktuarſus, von Kempen; 
Hr. Precht, vormal. Bürge meiſter, von Rativor; Hr. Ner⸗ 
lich, Gutspächter, von Beichau, m weißen Storch: 
Or. Becker, Gutsbeſitzer, von Leſchwitz; Hr. Cohn, Kaufm., 
von Roſenberg. — 
gierungs⸗Regiſtrator, don Oppeln. — Im goldnen Div 
ſchel: Hr. sus: Kaufmann, von Krakau — In der 
Fechtſchule: 5. Eiberſitz, Kaufmann, von Czenſtochan. 


Im rothen Haus: Hr. Ludwig, Re⸗ 


4 


1 


— Im goldnen Löwen: Hr, Doctor Bariſch, von Kurt 


witz. — Im Privat Logis: Hr. Fuchs, Dokt. Med., 
von Oels, Schmiedebrücke N 42; Hr. Mukulowsky, Guts⸗ 
beſitzer, von Koslin, Oderſtrͤße No 25; Hr. Weideling, Par 


‚Kor, von Strehlen, Bütktuerſtraße No. 4; Hr. Kupke, Kaufs 


mann, von Rawitſch, Ring No. 12; Hr. Hebl, Prioatlehrer, 
von Ratibor, Kloſterſtraße No. 15 Hr. Hadeland, Lieutenant, 
ilh. Straße No. 74. 5 


Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 22. Auguſt 1833. 


2 Hoͤchſter: : Pb rn 5 a 5 e 
Weizen 1 Kthlt. 15 Sgr. Pf. — 1 Rh gr. pf. — 1 Rthie 1 Sgt. p,. 
Me sont 1 Sk. 2 Sgr. f., > Rble. 28 Sgr. 9 Pf. — . Rible. 25 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „ pie: 17 Sgr. Df. — = Rible. 15 Sge. d — : be 13 Sgr. Pf. 
Hafer 1 Rthlr. 17 Sgr. = Pf. N — ihk, 18 Sgr. 9 Pf. — =: Rthlr. 14 Sgr. 6. Pf. 
Diele Beitung erscheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, fm Verlage der Wilhelm Gottlez 
Koernſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. . 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch 
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